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Z U R  P E R S O N

Nicole Folchert — die Sprache der IT, des Datenschutzes und der Fachbereiche

Nicole Folchert

Multi-Digital-Managerin

30+ Jahre IT- & Projekterfahrung

Zert. DSB & DS-Auditorin (TÜV)

Spezialisierung: Datenstruktur & Löschen

Warum ein Praktiker-Blick auf dieses Thema?

In IT-Projekten in nahezu jeder Rolle gewesen

Datenschutzmanagerin, Business Analystin, Projektleiterin, Prozess- & Anforderungsmanagerin, Product 
Owner, Programmiererin, Support.

Ich übersetze zwischen drei Welten

Datenschutz/Recht, IT und Fachbereich sprechen selten dieselbe Sprache. Genau an dieser Schnittstelle 
entstehen Löschkonzepte – oder sie scheitern.

Aus der Beratung, nicht aus dem Lehrbuch

Alles, was jetzt folgt, stammt aus echten Projekten – mit echten Altlasten, echten Fristen und echten
Herausforderungen.
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B E V O R  W I R  S T A R T E N

Fokus dieses Vortrags

Praxis, keine Rechtsberatung.

Es geht um die Umsetzung im Betrieb — nicht um die juristische 

Würdigung des Einzelfalls.

Oft Auslegungssache.

Gerade bei Aufbewahrungs- und Löschfristen gibt es selten die eine 

Wahrheit. Ich zeige meine begründete Sicht – andere Fachleute kommen 
mitunter zu anderen, ebenso vertretbaren Schlüssen.

Keine fertige Schablone.

„Das eine richtige Löschkonzept“ gibt es nicht — sondern gut begründete 

Entscheidungen für den jeweiligen Kontext.
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Ü B E R B L I C K

Agenda

01
Warum Löschen ein Konzept braucht

Rechtlicher Rahmen, das Paradox & die Herausforderung

8 Min

02
Die Methode: Das Dreigestirn

VVT, IT-Landschaft, Löschregelkatalog – und die richtige Reihenfolge

15 Min

03
Sonderfälle aus der Praxis

Legacy-Systeme, Backups, Microsoft 365, Fileserver & inaktive Kunden

12 Min

04
Vom Konzept zur Haltung

Pragmatischer Einstieg & die Rolle des DSB als Übersetzer

8 Min

05
Fragen & Diskussion

Ihre Erfahrungen aus der Praxis

15 Min
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A B S C H N I T T  0 1

Warum Löschen
ein Konzept braucht

Rechtlicher Rahmen, das Paradox und die Herausforderung

8 Min
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D E R  R E C H T L I C H E  R A H M E N

Löschen lebt im Spannungsfeld zweier Pflichten

Pflicht zu löschen & zu begrenzen

Artikel 5  Datenminimierung & Speicherbegrenzung – nur so lange 
identifizierbar, wie der Zweck es verlangt.

Erwägungsgrund 39  Es müssen Fristen gesetzt und regelmäßig überprüft 
werden.

Artikel 17  Recht auf Löschung – setzt voraus, dass man weiß, wo die 
Daten überall liegen.

Pflicht aufzubewahren & nachzuweisen

Artikel 30  Im VVT sollen Löschfristen stehen – „wenn möglich“ heißt in 
der Praxis: doch.

Rechtliche Aufbewahrungsfristen Z.B. Handels- & Steuerrecht  
Buchhaltung, Belege, steuerlich Relevantes: 6–10 Jahre und mehr.

Weitere Pflichten  Personalrecht, Sozialrecht, branchenspezifische Fristen 
– stark variierend.

vs.

Der Kern:   Das Löschkonzept ist genau das Werkzeug, das diese beiden Pflichten in Einklang bringt – nicht zu früh, nicht zu spät, und beides dokumentiert.
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D A S  P A R A D O X

„Löschkonzept“ – das Wort steht nicht im Gesetz

Es gibt eine Dokumentationspflicht – aber keine Pflicht, ein Dokument „Löschkonzept“ zu erstellen.  Wie es heißt und wie es 

aussieht, bleibt Ihnen überlassen.

Fehler 1: Das Schubladenpapier

200 Seiten, teuer eingekauft, juristisch perfekt – und ab Seite 20 liest es 

niemand. Es landet im Aktenordner und veraltet sofort.

Fehler 2: Es passiert gar nichts

Unklar, was gemeint ist und wie gestartet werden soll. Also wird gar nicht 

angefangen. Im Audit steht seit Jahren: „Wir überlegen aktuell noch.“

Mein Anspruch:   Das Löschkonzept ist ein Werkzeug, kein Dokument. Wenn das Löschkonzept den Alltag des DSB nicht erleichtert und dem Unternehmen nicht 
hilft, tatsächlich zu löschen, ist es das Falsche – egal, wie “professionell” es sich liest oder wie teuer es war.
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Datenmenge unterschätzt

In komplexen Systemen existieren
Tausende von Tabellen mit den
unterschiedlichsten Verknüpfungen. Die
wenigsten kennen alle, selbst die IT nicht –
und noch weniger wissen, welche
personenbezogene Daten enthalten.

Vernetzung übersehen

Ein IT-System ist kein Silo. Daten sind in
den meisten Fällen miteinander
verknüpft. Es gibt unzählige
Schnittstellen und Anbindungen. Nicht
zu vergessen, die Fileserver und
Downloads auf den Laufwerken.

Zeitdruck & Ressourcen

Ein Löschkonzept ist ein Projekt und
braucht neben dem Datenschutz von
Anfang an auch die IT und die
Fachabteilungen. Und es kann nicht so
einfach “nebenbei” gemacht werden.

D I E  H E R A U S F O R D E R U N G

Warum ein Löschkonzept außerdem so schwer zu erstellen ist
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A B S C H N I T T  0 2

Die Methode:
Das Dreigestirn
Ein ehrliches Stimmungsbild, VVT, IT-Landschaft und 
Löschregelkatalog – und warum die Reihenfolge entscheidet

15 Min
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E I N  E H R L I C H E S  S T I M M U N G S B I L D

Drei Sätze, die ich vor fast jedem Projektstart höre

„Natürlich haben wir ein 

Löschkonzept. Aber die IT weigert 

sich, es umzusetzen.“

Diagnose: Die IT wurde zu spät eingebunden – als 
Empfänger statt als Mitautor.

„Wir haben kein Löschkonzept, weil 

wir nicht wissen, wie wir anfangen 

sollen.“

Diagnose: Es fehlt nicht am Willen, sondern an 
einem gangbaren ersten Schritt.

„Es wurde von einem Datenschutz-

Spezialisten erstellt, umfasst ca. 200 

Seiten und liegt als Word-Datei auf 

dem Laufwerk. Aktuell? Gute Frage.“

Diagnose: Ein Dokument wurde gebaut, kein 
lebendes Werkzeug.
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D A S  F U N D A M E N T

Drei Dokumente, die zusammen ein Werkzeug ergeben

Verzeichnis der Verarbeitungen (VVT)*

Der Ausgangspunkt: Welche Verarbeitungen, mit 
welchen Datenkategorien, Datenarten, in 

welchen Systemen, mit welchem Zweck und 

welcher Rechtsgrundlage?

Taugt das VVT nichts, taugt der Rest auch nichts.

IT-Landschaftsübersicht

Die Karte aller Systeme mit personenbezogenen 
Daten – inkl. Schnittstellen, Cloud/On-Prem und 

der oft vergessenen Dev- & Test-Datenbanken 

sowie den File- und Downloadservern.

Plus Datenarten auf Fachbereichs-Laufwerken 

und in Sammel-Postfächern.*

Löschregelkatalog

Das eigentliche Arbeitsinstrument. Pro Datenart:
Fristen, Startzeitpunkt, Protokoll und 

Verantwortliche und noch einiges mehr. Daneben 

noch die Standardlöschfristen** und die 

Löschmatrix**. 

Und natürlich: der aktuelle Stand der Löschungen.

Zusammenspiel:   VVT sagt WAS, die IT-Landschaft sagt WO, der Löschregelkatalog sagt WIE LANGE und WIE. Erst alle drei zusammen ergeben ein belastbares Konzept.
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**Methodik angelehnt an DIN EN ISO/IEC 27555 (ehem. DIN 66398).

*Auf www.emodeon.de habe ich eine kostenlose VVT-Vorlage sowie ein Muster einer IT-Landschaft zum Download bereitgestellt.



D I E  R I C H T I G E  R E I H E N F O L G E  ( F A C H B E R E I C H S  – I N T E R V I E W S )

Mit den Systemen anfangen — nicht mit den Prozessen

Die abstrakte Frage  

„Welche personenbezogenen Daten verarbeitet ihr?“

Zu abstrakt. Fachbereiche denken in Prozessen, nicht in Datenkategorien – die 
Antworten sind unbrauchbar.

Die konkrete Frage  

„In welchen Systemen arbeitet ihr? Wie sieht ein Tag 
aus?“

Daraus leiten sich Datenarten, Speicherorte und Datenflüsse fast von selbst ab –
in der Sprache der Fachbereiche.

Der unterschätzte Nebeneffekt für die IT

Beim ersten Durchgang tauchen Schatten-IT, vergessene Datenbanken und alte 

Fileserver auf. Am Ende steht eine saubere Systemübersicht – und auch die IT 

erkennt plötzlich den eigenen Nutzen. Die Akzeptanz ist eine völlig andere.

Fachverantwortung vs. IT-Verantwortung der Systeme

„Wir sind nicht verantwortlich für das System. Die IT muss mir doch sagen, wann 

und wie gelöscht werden soll .“ Genau hier reibt sich Fachbereich und 

Datenschutz mit der IT – die IT ist für die Bereitstellung der Systeme zuständig, 

die Verantwortung der Inhalte und Prozesse liegt beim Fachbereich.

emodeon.de   ·   DataClarityHub 12  /  26



D I E  U N B E Q U E M E  W A H R H E I T

Für die meisten Datenarten gibt es gar keine gesetzliche Frist

60–70 %

der Datenarten in einem normalen 

Unternehmen haben keine konkrete 

gesetzliche Aufbewahrungsfrist.

Betroffen sind u. a.:

Personalstammdaten · CRM-Einträge · Korrespondenz · Marketingunterlagen · Videoaufzeichnungen

Die drei typischen Fachbereichs-Antworten zu den Aufbewahrungsfristen und Löschprozessen:

„Weiß ich nicht.“ „Wir löschen gar nicht.“
„Ich weiß nicht, ob das System 

löscht.”

Wer von den Fachbereichen verlangt, dass diese die Aufbewahrungsfristen kennen oder selbst ermitteln, verliert sofort die 
Akzeptanz.

Der Ausweg — begründete Fristen: Hinterlegen Sie gut begründete Fristen mit Quelle und kurzer Erklärung im VVT. 
Beispiel Video: 72 Stunden sind Standard (in Anlehnung an diverse Rechtsprechungen). Bei einem sensiblen Bereich, der freitags leer ist und wo ein Einbruch erst 
montags auffiele, sind 5–7 Tage begründbar – in Abstimmung mit der Aufsicht und gut dokumentiert, damit es nicht erst im Audit aus dem Kopf rekonstruiert werden 
muss.*
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E I N  T E U R E R  D E N K F E H L E R

Aufbewahrungsfrist ist nicht gleich Löschfrist

Beispiel Handelsbücher, Inventare, Eröffnungsbilanzen, Jahresabschlüsse usw. (s. § 257 HGB)   

10 Jahre gesetzlich bis Ende Geschäftsjahr ggf. Wirtschaftsprüfer = 12–14 J. effektiv

Aufbewahrungsfrist

Wie lange Daten aufbewahrt werden MÜSSEN. Beginnt nicht immer mit der 
Erstellung, sondern z. B. auch mit Ende Geschäftsjahr oder Vertragsende.

Löschfrist

Wann nach Zweckwegfall und Ablauf der Aufbewahrung tatsächlich gelöscht 
wird. Im Katalog bewährt: Aufbewahrung links, Löschfrist rechts.

Faustregel:   „10 Jahre Löschfrist für die Buchhaltungsdaten“ stimmt so nie. Mit Geschäftsjahr und Prüfer landen Sie realistisch bei 12–14 Jahren. Wer das verwechselt, 
löscht zu früh.
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D A S  A R B E I T S I N S T R U M E N T

Der Löschregelkatalog — eine Zeile pro Datenart

Datenart (aus VVT) System Aufbewahrungsfrist Löschfrist Fristbeginn Durchführung der Löschung Protokollierung Verantwortlich

Bewerbungsdaten
Recruiting-
Tool

Keine gesetzliche Aufbewahrungsfrist 
vorhanden, siehe aber § 15 Abs. 4 i.V.m. 
Abs. 1  AGG sowie § 61b Abs. 1 ArbGG. 
Deshalb auf 6 Monate festgelegt.

6 Monate Ende des Vorgangs automatisch Job-Log HR

Finanzbuchhaltungsdaten ERP / SAP 10 Jahre 12 Jahre Erhebung der Daten automatisch ILM-Report Finance

Besucher-Empfangsdaten
Intranet / 
SharePoint

Keine gesetzliche Aufbewahrungsfrist 
vorhanden. Intern auf 6 Monate nach 
Erstellung festgelegt.

6 Monate Ende des Vorgangs manuell
SharePoint-
Löschliste

Verwaltung

Hier entsteht der Nachweis

Diese eine Tabelle macht im Audit den Unterschied zwischen „Wir haben da was“ 
und „Wir wissen, was wir tun“.

Kein Anspruch auf 100%ige Löschung

Erst einmal Aufnahme des IST-Stands und Einteilung in kurz-, mittel- und langfristig 
geplante Löschungen. Auch hier: Löschregelkatalog = Arbeitsinstrument.
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Empfehlung: Datenarten in drei Gruppen einteilen

Gruppe 1: System – manuelle Löschung Gruppe 2: System – automatische Löschung Gruppe 3: Mitarbeiter – Outlook/Fileserver

Gruppe 3:   
Prozessänderungen 
notwendig!



D I E  M E T H O D E

Protokollierung der Löschung – der oft vergessene Schritt

Warum überhaupt? Die DSGVO verlangt kein „Löschprotokoll“ – aber die Rechenschaftspflicht (Artikel 5 Absatz 2) verlangt den Nachweis, dass 
regelmäßig gelöscht wird. Ohne Protokoll kein Nachweis.

Automatisierte Löschung

Das System protokolliert die Löschung selbst – in seinen 

Logfiles. Aufgabe: wissen, welche Daten das Protokoll enthält, 
wo es liegt, und dass es revisionssicher und auffindbar ist.

Manuelle Löschung

Muss aktiv protokolliert werden – Pflichtinhalte:

Datenbestand Datum Löschende:r

Achtung: keine Daten der gelöschten Betroffenen ins Protokoll (sonst lebt der Personenbezug weiter) –
die löschende Person dagegen muss hinein.

Praxistipp · SharePoint-Workflow (oder ein vergleichbares System)

1
Löschliste in SharePoint

Datenbestände, Löschfrist & verantwortliche 
Person hinterlegt.

2
Erinnerungsmail – automatisch
Jährlich oder je Löschfrist an die zuständige 
Person.

3
Löschen + 1 Klick „erledigt“
Das Datum wird automatisch in die Liste 
eingetragen.

Alternative ohne SharePoint:  Die/der DSB versendet jährlich vorbereitete E-Mail-Templates an die Löschbeauftragten – mit Bitte um kurze Rückmeldung nach der Löschung.

Das Löschprotokoll ist selbst eine Datenart mit eigener Löschfrist (z. B. 4 Jahre) – es enthält die personenbezogenen Daten der löschenden Person.
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A B S C H N I T T  0 3

Sonderfälle
aus der Praxis

Legacy-Systeme, Backups, Microsoft 365 und die ewigen Fileserver

12 Min
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Technisch veraltet

Ältere Systeme wurden entwickelt, bevor
heutige Anforderungen existierten und
basieren oftmals auf veralteten
Programmiersprachen.

DSGVO, moderne Schnittstellen,
automatisierte Löschroutinen, API-
Anbindungen. Legacy-Systeme können diese
Anforderungen oft gar nicht erfüllen, weil
die Architektur das nicht vorsieht.

Noch produktiv im Einsatz

Legacy-Systeme laufen weiterhin – und
sind meist sogar geschäftskritisch.

In großen Unternehmen hängen oftmals
mehrere hundert oder sogar tausend
Schnittstellen zu anderen Systemen an
dem einen großen Legacy-System.

Genau das macht es so schwierig: Man
kann sie nicht einfach abschalten.

Abschalten vs. Weiterführen

In den meisten Fällen weiß die
Organisation, dass das System ersetzt
werden müsste. Es fehlt aber Budget,
Ressourcen, politischer Wille oder eine
geeignete Nachfolgelösung.

Und oftmals traut sich einfach niemand an
die Ablösung. Denn sie sind wie eine „Black
Box“ fast ohne Dokumentationen.

S O N D E R F A L L  I

Legacy-Systeme: Die besondere Herausforderung
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Ein Legacy-System ist ein für das Unternehmen geschäftskritische IT-System, das technisch noch funktioniert und aktiv genutzt wird, aber nicht mehr dem aktuellen Stand der 
Technik entspricht – und dessen Ablösung aus wirtschaftlichen, organisatorischen oder technischen Gründen bisher nicht erfolgt ist.



S O N D E R F A L L  I I

Backups — niemand erwartet die Nadel im Heuhaufen

Die Wende — EDSA, Februar 2026:  Sogar der Europäische Datenschutzausschuss und die Aufsichtsbehörden sagen jetzt: In Backups 
muss nicht zwingend gelöscht werden.

Abschlussbericht „Recht auf Löschung“ (CEF 2025), Ziffer 4.2.6

Warum? Integrität, nicht 
Verarbeitung

Backups dienen nicht dazu, personenbezogene 

Daten weiter zu verarbeiten — sondern allein der 

Integrität und Wiederherstellbarkeit nach 

Störungen (z. B. Ransomware). Diese Integrität ist 

zu schützen.

Unter zwei Bedingungen

1 · Löschung im Backup ist technisch nicht oder nur 

unverhältnismäßig möglich.

2 · Geringes Risiko für die Betroffenen.

Zugriff nur über die Wiederherstellung — kein 

produktiver Zugriff.

Der Preis: nach Restore zwingend

Löschanträge nachverfolgen und auf 

wiederhergestellten Systemen umsetzen („Restore 

& Repair“). 

Wird ein Backup eingespielt, müssen die gelöschten 

Daten erneut gelöscht werden.

Fürs Löschkonzept:  Genaue Löschfristen der jeweiligen Backups mit detaillierter Begründung dokumentieren. In einem weiteren (meist IT-)Dokument: Restore-Workflow 
mit Löschhistorie beschreiben UND Testen, Zugriff beschränken. 
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S O N D E R F A L L  I I  - B A C K U P  ·  V E R T I E F U N G

Drei Fristen, die nie verwechselt werden dürfen

Aufbewahrungsfrist

„Wie lange MUSS ich aufbewahren?“

Beispiel:  10 Jahre Finanzbuchhaltung (HGB / AO)

Steuert:  
Recht & Fachbereich · DSB dokumentiert im VVT

Löschfrist

„Wann lösche ich im System wirklich?“

Beispiel:  Logfiles nach 6 Monaten

Steuert:  das Löschkonzept — DSB dokumentiert 
im Löschregelkatalog

Backup-Aufbewahrung

„Wie lange laufen Kopien nach?“

Beispiel:  14 Tage · 5 Wochen · 12 Monate 

Steuert:  IT · DSB dokumentiert im
Löschregelkatalog

Wichtig zu wissen:  Ob ein System durch ein Backup gesichert wird, ist eine Verfügbarkeits-/Wiederherstellungs-Entscheidung des Verantwortlichen / der IT.
Oftmals: „Wichtig = Backup, „nicht wichtig = kein Backup. Logs, Videos, Data-Warehouse-Daten werden oft nicht klassisch gesichert (zu groß, leicht reproduzierbar usw.).
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D E R  D A U E R B R E N N E R

Inaktive Kunden — wann ist denn der Zweck entfallen?

„Inaktiv“ ist kein Löschauslöser — es zählt der Zweck. Und Kundendaten sind nicht gleich Kundendaten: erst die Datenart trennen, dann je 
Datenart die Frist bestimmen.

Kundenkonto (Login)

Zweck:  Service für den Kunden (Bestellhistorie, 
schnelle Wiederbestellung) — bleibt auch bei 
Nichtnutzung bestehen.

Frist:  Keine automatische Löschpflicht. Auf Antrag 
löschen; sonst nach begründeter Inaktivitätsfrist mit 
Vorab-Mail.

Kundenstammdaten (CRM)

Zweck:  Pflege der Kundenbeziehung und 
Wiederkontakt.

Frist:  Hängt vom Geschäftsmodell ab 
(Wiederkaufzyklus). Kontextabhängig begründen —
keine Pauschalfrist.

Finanzbuchhaltungsdaten

Zweck:  Gesetzliche Aufbewahrung 
(Abgabenordnung / Handelsgesetzbuch; mit BEG IV 
6–10 Jahre).

Frist:  Nach Fristablauf löschen. Tipp: von den 
Stammdaten trennen, dann gezielt früher löschbar.

Wann ist „inaktiv“ wirklich inaktiv?  Keine Pauschalfrist — der Wiederkontakt- bzw. Wiederkaufzyklus entscheidet. Wer nur alle ~15 Jahre Kontakt hat (Aufzugswartung, 

Automobilhandel), bei dem ist ein Kunde nach 10 Jahren nicht inaktiv. Selbst Fachleute und Aufsichtsbehörden bewerten das unterschiedlich — von „Konto = dauerhafter 
Service“ bis „verwaistes Konto löschen“. Deshalb wichtig: je Datenart sauber begründen.

emodeon.de   ·   DataClarityHub 21  /  26



A B S C H N I T T  0 4

Vom Konzept
zur Haltung

Ein pragmatischer Einstieg – und die Rolle des DSB als Übersetzer

8 Min
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D E R  E I N S T I E G

Ein gangbarer Weg — gerade für kleine & mittlere Unternehmen

VVT-Vorlage nutzen*
In Vorlage alles rot markieren. Dann 
Verarbeitungen, die es gibt/bei 
denen Daten existieren, wieder auf 
schwarz ändern. Spalten löschen, 
die nicht benötigt werden, ggf. 
weitere Spalten hinzufügen.

Löschregelkatalog und IT-
Landschaft im VVT abbilden

Alle für den Löschregelkatalog 
benötigten Daten mit im VVT 
integrieren. Auch die jeweiligen 
Systeme können als Einzelspalten 
im VVT abgebildet werden.

Kurze Gespräche mit den
Fachbereichen

Nur 30 Minuten- bis maximal 60 
Minuten-Termine. Als 
Besprechungsgrundlage das VVT 
nutzen.

Nicht 100 % erwarten

Einfach erst einmal starten und 
dann immer besser werden. Besser 
70% als gar nichts.

Die Haltung dahinter:   Sie erreichen beim ersten Durchgang keine 100 %!

70–80 % sind ein guter Start. Wichtiger als Perfektion ist, dass Sie anfangen und dass das Dokument lebt. Ein Konzept, das einmal im Jahr überprüft wird, ist mehr wert 

als eines, das vor sechs Jahren perfekt war und seitdem auf dem Laufwerk liegt.

* Es gibt schon viele Vorlagen von den Aufsichtsbehörden. Auf www.emodeon.de habe ich ein kostenloses VVT-Template zum Download bereitgestellt.
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F A Z I T

Der DSB als Übersetzer zwischen Recht, IT und Fachbereich

Pragmatismus statt Perfektionismus

Wer nur prüft und mahnt, verliert die Akzeptanz. Wer 

Prozesse neutral aufnimmt und in einer Sprache antwortet, 

die IT und Fachbereich verstehen, wird zum strategischen 

Partner.

Sechs Sätze zum Mitnehmen

Löschen ist ein Projekt, kein Klick.

Erst die Systeme, dann die Prozesse.

Das Dreigestirn als Fundament: VVT - IT-Landschaft - Löschregelkatalog.

Die meisten Fristen sind begründet, nicht gesetzlich.

Die IT gehört von Anfang an mit an den Tisch.

Das Konzept lebt — oder es ist wertlos.
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F R A G E N  &  D I S K U S S I O N

Ihre Erfahrungen aus der Praxis

Wo hakt es genau bei Ihnen? Welche Fragen zum Löschkonzept kann ich Ihnen noch beantworten?

15 Minuten
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Vielen Dank.
Dein Partner für pragmatischen Datenschutz

Nicole Folchert

Löschkonzept-Expertin

nfolchert@emodeon.de

Für Rückfragen & Austausch

emodeon.de

DataClarityHub — Lernplattform im Aufbau
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A N H A N G  ·  B A C K U P - M E C H A N I K

Sohn-Vater-Großvater: viele Sicherungen, eine pro Nacht

Beispiel: CRM startet bei null · +10 Datensätze je Arbeitstag · jede Nacht eine Sicherung · Stand: Tag 14

Tägliches Regal · behält die letzten 14 Tage

Tag 1

10

Tag 2

20

Tag 3

30

Tag 4

40

Tag 5

50

Tag 6

60

Tag 7

70

Tag 8

80

Tag 9

90

Tag 10

100

Tag 11

110

Tag 12

120

Tag 13

130

Tag 14

140

Tag 1 — fällt morgen (Tag 15) aus dem Regal, sobald die neue Sicherung dazukommt (Frist: 14 Tage).

Freitag (Tag 5, 10) — dieselbe Sicherung wird zusätzlich als Wochenkopie behalten (5 Wochen); das Monatsende zusätzlich als Monatskopie (12 Monate).

Vollkopie — kein Ausschnitt

Jede Sicherung enthält den ganzen Bestand zum 
Zeitpunkt (Tag 14 = 140) — nicht nur die 10 neuen 
des Tages.

Viele — nicht eine

Eine eigene Sicherung pro Nacht. Die älteste fällt 
raus, sobald ihre Frist abläuft — der Inhalt bleibt in 
den jüngeren.

Etiketten, keine Datenmengen

Tag · Woche · Monat unterscheiden nur, wie lange 
eine Kopie aufbewahrt wird — nicht den Inhalt.

Datenschutz-Folge:   Ein gelöschter Datensatz steckt in jeder Sicherung, die vor der Löschung lief — und verschwindet endgültig erst, wenn die am längsten aufbewahrte 

Kopie (Monats- bzw. Jahresband) rotiert.
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A N H A N G  ·  P S E U D O N Y M S I E R U N G - A N O N Y M I S I E R U N G - D I G I T A L  O M N I B U S

Pseudonymisierung, Anonymisierung & der Digital Omnibus

Pseudonymisierung

Schlüssel existiert noch → Re-Identifizierung möglich. Bleibt personenbezogenes 

Datum, DSGVO gilt weiter. Kein Ersatz fürs Löschen.

Anonymisierung

Kein Personenbezug mehr → DSGVO gilt nicht mehr. In Legacy-Systemen aber 

selten sofort möglich: Schlüsselfelder können ganze Prozesse brechen.

Digital Omnibus (Vorschlag vom 19.11.2025) — der aktuelle Stand

Geplant: Pseudonyme Daten sollen für einen Empfänger nicht allein deshalb personenbezogen sein, weil ein anderer sie re-identifizieren könnte (Ergänzung zu Art. 4, neuer EG 

25, technische Standards via Art. 41a). Status: nur ein Vorschlag – Parlament und Rat beraten noch. EDSA/EDSB warnen ausdrücklich vor der Änderung der Definition. Bis zur 

Verabschiedung gilt die DSGVO unverändert.

Für die Praxis heute:   Pseudonyme Daten weiter als personenbezogen behandeln und ins Löschkonzept aufnehmen. Echte Anonymisierung nimmt Daten aus dem 
Anwendungsbereich – der Omnibus würde die Abwägung verschieben, ist aber umstritten und noch kein geltendes Recht.
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A N H A N G  ·  S O N D E R F A L L  I I I

Microsoft 365 — was „Löschen“ hier wirklich bedeutet

Retention schützt nicht, indem niemand löschen darf — sie blockiert den letzten Vernichtungsschritt. Der Nutzer löscht ganz normal, im 

Hintergrund bleibt der Inhalt erhalten.

Purview als Dach

Aufbewahrungsrichtlinien, Aufbewahrungs-Labels & 
Datensatzverwaltung steuern Behalten und Löschen 
über alle Workloads (Exchange, SharePoint, 
OneDrive, Teams).

Preservation Hold Library

Gilt ein Hold, landen gelöschte Inhalte in versteckten 
Speicherorten. Im Frontend ist alles weg –
tatsächlich ist es das nicht.

Preservation Lock

Macht eine Richtlinie unwiderruflich: niemand kann 
verkürzen oder löschen. Nur einsetzen, wenn 
gesetzlich erzwungen.

Löschen in M365 heißt: die Schichten verstehen. Echtes Löschen erfordert, dass keine Retention/kein Hold den Inhalt mehr festhält und die Frist abgelaufen ist. Für das 
Löschkonzept: Bei M365 daran denken – „im Papierkorb gelöscht“ ist nicht „gelöscht“.
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A N H A N G  ·  M I C R O S O F T  3 6 5  ·  V E R T I E F U N G

Was beim Löschen wirklich passiert

Das Prinzip:  Retention (Aufbewahrung) sitzt unterhalb der Anwendung — sie fängt jede Löschung ab, ob manuell oder durch automatisierte 
Prozesse (z. B. Skripte über die Graph-API / Programmierschnittstelle).

Der Lebenszyklus in SharePoint / OneDrive (Dateien)

1 Unter Aufbewahrung

Retention aktiv. Eine Löschung wird 
abgefangen → versteckter Speicher 
(Preservation Hold Library).

2 Frist abgelaufen

Der Inhalt wird zur Löschung 
freigegeben.

3
Papierkorb (Recycle 
Bin)

Fester Nachlauf: 93 Tage.

4 Hard Delete

Endgültige Löschung —
unwiederbringlich.

Aufbewahrungsfrist (variabel) + 93 Tage Papierkorb (fest) = endgültig gelöscht. Die 93 Tage sind kein Summand der Frist, sondern ein fester Nachlauf.

Hold (Sperre) schlägt alles

Eine Beweissicherung pausiert sogar eine automatische 
Löschung — eine eingestellte Frist ist keine Garantie.

Outlook / Exchange weicht ab

Speicher: Recoverable Items (wiederherstellbare Elemente). 
Nachlauf 14–30 Tage statt 93.

Zeitbasiert ≠ zweckbasiert

M365 löscht nach Alter. Für „Vertragsende“ braucht es 
Event-based Retention (ereignisbasierte Aufbewahrung).
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